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Der Augenblick, im dem in London und dann in Brüssel

auf neuen Konferenzen zum soundsovielten Mal die Entschä-
digungssrage behandelt werden soll, scheint besonders geeignet,
sich auf deutscher Seite nicht nur für die Zahlungen , sondern
auch für ihre Verwendung  zu interessieren und solche
Sicherheiten zu verlangen, die ein wirklich ehrenhaftes An¬
legen und Ausgeben für Len vorgeschobenenZweck gewähr¬
leisten.

Wie es nun aber mit der Verwaltung der von Deutsch,
land bezahlten Summen aussieht, das ist ein eigenes Kapi¬
tel. Vielfach haben deutsche Blätter Einzelheiten berichtet
wie französische Großindustrielle den Wiederausbau mit allen
Mitteln zu verhindern suchen, und es hat sich eigentlich nie
verfolgen lassen, was zum Beispiel mit den sehr erheblicher
Gewinnen geschieht, die Frankreich aus den deutschen
Kohlenlieferungen  zufallsn.

Die englische Zeitschrift „Truth"  erwähnt , daß nach
Herrn Poincare  90 000 Millionen Franken „für Deutsch-
land " ausgegeben seien, und daß die Hälfte auf Wiederaus-
bau entfielen. Demgegenüber har Herr Viviani  8000k
Millionen Franken genannt , so daß eigentümlicher Weise di,
Kreise, die am ersten über die Tatsachen unterrichtet sein
sollten, über die Zahlen nicht dieselben Angaben machen.
Herr Rene Pup in , der als Fachmann auslesen : Gebiei
gilt, hat den Gesamtschaden der zerstörten Gebiete auf 15 00k
Millionen Goldfranken geschätzt, was also ungefähr di,
Hälfte der Summe darstellt, die, nach Herrn Vivicmis An¬
gabe, bisher für Len Wiederaufbau ausgegeben sind.

Tatsache ist, daß trotz einer Ausgabe , die doppelt sc
hoch ist als der von Herrn Pupin geschätzte Schaden, du
notwendigen Arbeiten noch weit von der Fertigstellung sind
soweit man urteilen kann, noch nicht zur Hälfte vollendet
Was ist nun mi den Summen geschehen, die von der Re-
gierung für den Zweck bereitgestellt worden sind? Der Lon
doner „The New SLatesman " führt aus , daß nach allen Zah
lungen für das polnische Heer, Koltschak, Denikin, Wrangel
Iudenitsch, Petlura , Burtzeff, Savinkoff, russische„Gesandte"
und alle anderen interessanten Schützlinge der französischer
Republik, noch bedeutende Summen dagewüea fein müssen
Ein bekannter Amerikaner äußerte kürzlich, daß seiner Mei¬
nung nach der „Raub" (grakt ) in Verbindung mit den
Wiederaufbau alles je Bekannte in irgend einem Land uni
zu irgend einer Zeit bei weitem übsrtrefse.

Die Häuser in St . Quentin und anderen Städten sink
noch in Trümmern , weil das ' Geld, das sie wiederaufbauer
sollte, unterwegs geblieben  ist . Man erzählt sich
daß der Bürgermeister von Verdun  solch hübsche Scheck-
von amerikanischen Besuchern erhalten hat, daß er keine Eil«
mit seinem Wiederausbau hat- Die Landleute und Arbeite:
sind noch vielfach in provisorischen Holzhüttsn unterstebrach!
und Filme, die dies im Bild vorstellen, sind eine vielgeübtt
Propaganda.

8m „Manchester Guardian " hat Herr Francis Delais
über die zerstörten Gebiete geschrieben: „Glücklicherweise ist
em Markt mit 60 Milliarden Aufträgen in unseren Grenzen
ein Markt , wichtiger als Marokko und Indo -China. Aber vor
Wichtigkeit ist es, daß die Waren der Verbündeten es n:ch<
überfluten, sonst wäre der Markt in einem Jahr verschwun¬
den, ehe die französischen Fabriken für ihn fertig wären Er
wäre ein Unrecht, einen solchen Markt zu schnell zu er-
scyöpsen. Er führt dann aus , wie die nordsranzvsische Stad!
Roubaix  die Einfuhr amerikanicher Maschinen verhindere
hat, wie Ford -Automobile im Hasen von .Bordeaux verroste¬
ten und humorvoll „Wiederaufbau-Büro " genannte Behör¬
den die Einfuhr „vergeben" und verboten  wie es di,
Interessen der französischen Industriellen verlangten , di,
„einen aus ihrer Zahl , den tüchtigsten und intelligentesten
an die Spitze des Ministeriums zu berufen, durchgesetzt hatten
das gerade diese Kontrolle ausübte ".

„The New Statesman " führt aus , wie Deutschland gle'ch
nach dem Krieg den Wiederaufbau mit deutschem Geld, Ar-
beit und Material anbot, und wie dies Angebot mitVer -
achtung abgelehnt  wurde . Delüsi sagt, daß die Re-
gierung vorsätzlich und absichtlich  die Interessen

der geschädigten Gebiets denen der großen Industriellen
opferte, nicht ohne unmittelbar nachher diele selben geopferten
Gebiete als Entschuldigung für militärische und Rcmbplan«
zu gebrauchen und dis Welt um Mitleid bittet für das
„arme Frankreich".

Auf der anderen Seite sind die Millionen flott susgegeben
worden. „Die Millionen , die von Deutschland hereinkommen
sollten, wurden mit einer Freigebigkeit verteilt, die selbst iw
Kriege nicht erreicht worden ist, aber.n i chr den geschädigten
Bewohnern der zerstörten Gebiete, sondern den Großin¬
dustriellen  und Großkapitalien mit ihrem Anhang.
Lieferanten stellten ihre Preise selbst und keinerlei Fragen
störten sie. Alle Materialien wurden zu Höchstpreisen
berechnet. Millionen flössen in unversiegbarem Strom in
die Taschen zahlloser Vermittler . Rücksichtslose Feigheit,
schamlose Korruption , offene Begünstigung — alle fanden
ihre Entschuldigung im ewigen Schlußwort: Deutschland be¬
fahlt alles.

In Laon *wird von einem Fäll berichtet, in dem ein
Herr für eine Fabrik , die vor dem Kneg 250 000 Fronten
gekostet hat, 13 000 000 Franken bekam, oder bekommen
sollte, nachdem er vorab 4 500 000 Franken bekommen hatte.
In diesem Fall scheint die Regierung zu einem Vorgehen
entschlossen zu sein, aber die vielen Fälle, die die französische
iozialistische Press« dauernd gebracht bat, verhallen ungehört
und dir Abgeordneten der Sozialisten haben vergeblich ver¬
sucht, die Aufmerksamkeit des Parlaments daraus zu lenken.
Die stete Antwort auf alle Anfragen und Enthüllungen war
das Wort : Deutschland bezahlt alles.

Herr Robert Dell,  augenscheinlich ein Kenner des Ge¬
genstandes, und ein Mann , der mit dieser Kenntnis einen
nachahmenswerten Mut der iieberzeugung verbindet, komm!
zu dem Schluß, daß dis kritische Lage der französischenFi¬
nanzen nicht zum Letzten in diesem „Skandal der zerstörten
Gebiets" zu finden ist. Hätte man das deutsche Angebot an¬
genommen, die Wiederherstellung zu übernehmen, so wäre
der französische Staatshaushalt leichter auszugleichen gewe¬
sen, und wann das einmal dafür bestimmte Geld ehrlich aus¬
gegeben würden wäre , so wäre jetzt alles neuerbaut und
keinerlei Notwendigkeit für weitere Ausgaben.

Die genannten Blätter sind als anständige ernste Zei¬
tungen bekannt und werden gerade in England von dem Teil
der Bevölkerung gelesen und geschätzt, der Anspruch aus
politisches Verständnis und persönliche Iieberzeugung legt.
„Truth " bemerkt dazu, es sei klar, daß die Veröffentlichung
derartiger Fälle und Begebenheiten besser vermieden würde,
daß aber unter Leu gegenwärtigen Umständen Verstecken
und Verbergen schlimmer wirken würde als
die Veröffentlichung.  Man kann unangenehme und
unschöne Begebenheiten nicht dadurch aus der Welt schaffen
daß man sie übersieht, wenn sie nun doch Millionen von
Menschen bekannt sind.

Don einem parlamentarischen Milarbeiter
Aus Abgeordnetenkreisen wird uns geschrieben: Der

Deutsche Reichstag hat seine Vollsitzungen am Montag nach
achttägiger Pause wieder ausgenommen und u. a. die Be¬
ratung seiner neuen Geschäftsordnung fortgesetzt. In dei
letzten Aussprache sagte Reichstagspräsident Löbe (Soz .)
man habe draußen oft das Gefühl, daß der Reichstag ein«
heftig klappernde Mühle sei, die aber nur bedauerlich wenig
Mehl gebe. Wo steckt der Fehler in der Maschine? Ersteck!
in der mangelnden Erkenntnis vieler Parlamentarier , das
die Stellung des Reichstags heute eine ganz andere ist ab
früher . Damals lag die Kraft in der Kritik an den Hand¬
lungen der Negierung . Jetzt, untrr dem parlamentarischer
System, wird der Reichstag leicht in seiner Tätigkeit lahm¬
gelegt. Vor allem aber wird den zahlreichen Ministerier
ihre Arbeit durch den Eifer der Vielredner  sehr er¬
schwert. Dis Parteien überschütten die Regierung mit un¬
endlich viel kleinen, oft ganz unnötigen Anfragen.  Di«
Ministerien sehen sich gezwungen, tagelang ihre Vertreter
zur Beantwortung in den Reichstag zu entsenden. Die Mi¬
nister und Regierungskommissare vertrödeln ihre kostbar«
Zeit damit, und die eigentlichen, vorbereitenden gesetzgebe¬
rischen Arbeiten geraten"ins Stocken: sie werden dann, wem
die Stunde drängt , überstürzt. Im Reichstagsplenum geh
außerdem ein Sprühregen von Anträgen , Interpellationen
Entschließungen nieder. Jede Partei will den Wählern
zeigen, daß sie auf der Wacht ist und der Regierung gehörst
auf die Finger sieht. Zu jedem Gegenstand wird von der
einzelnen Fraktionen nicht ein-, sondern immer gleich eir
paarmal geredet. Persönliche Häckelcien werden breit un!
ausgiebig behandelt. Die Presse,  die sich in der Bericht¬
erstattung über die Parlämentsverhandlungeg beutzutag«
sehr beschränken muß, kann diesen Au-r-elnsndrrsekunger

ttelfls Heilung im
Ove-amisbezirk. —An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.
Für traf . Dutträg« wir- kit-
nerlei He»,ähr übe:u«m.mer.
LS wird keine Vewähr dsf. r
übernommen, daß An,ei 70
oder Reklamen in bestimm,-
Auraaben oder an der --
wünschten Stelle erscheinen.
In Fällen den höherer L --
«alt besteht kein Anspruch oif
Lieferung der Zeitung oder an-
Rückzahlungd.Bezugspreise«:.

Lelegramm-Adrrfi«!:
Gesellschafter Nagstk

Bostscheckkvrrro:
Stuttgart 8,18.

SS . Irchrgaws
gär nicht mehr folgen. Das hat sein Gnies, aber die un¬
nötigen Verhandlungen sind eben trotzdem da. Die Selbst¬
disziplin geht verloren. Die häufigen Skandcuszenen hei¬
schen fühlbare Maßnahmen . Soll der Reichstag nickt seir
ganzes Ansehen verlieren, so muß er seinem Präsidenten
wirksame Mittel gegen Ausschreitungen von Mitgliedern in
die Hand geben. In den Äusschußverhandlungen über di«
neue Geschäftsordnung hat der Abgeordnete Fehren-
bach,  der selber einmal Präsident war , vorgeschlagen:
Wortentziehung , Ausschließung von der Sitzung, deren Auf¬
hebung und Unterbrechung, bei verweigertem Widerruf de-
Ausgeschlossenenweitere dreitägige Ausschließung, bei fort¬
gesetzter Celwrsamsverweigerung fünfzehntägige Ausschließ¬
ung. Professor O. Kahl,  der Vertreter der Deutschen
Volksvartei. ging noch schärfer ins Zeug. Er beantragt«
bei Widersetzlichkeit eines Abgeordneten : Entziehung de-
Ausweises und der Aufwandsentschädigung, sowie Aus¬
schließung auf die Dauer von dreißig Tagen nicht nur von
den Sitzungen, sondern überhaupt von dem Betreten de-
Reickstägs. Zveifellos würde das Skcmdalmachcn erheblich
an Reiz einbüßen , sobald die Bezahlung  dafür einge¬
stellt wird . Den Anträgen ist die Schärft genommen war-
den. Man darf rächt vergessen, daß Deutschland sich in den
ersten Anfängen des Parlamentarismus befindet und daß
das Parlament heute eine ganz andere Bedeutung hat als
ehedem, nicht zu reden von den Ansprüchen, dis heute die
trostlose internattanale Lage Deutschlands an die Haltung
und Würde des Reichstags stellt.

Die Holzpreise
Von den Gegenständen des täglichen Bedrrfs hat rann

einer eine solch gewaltige Preissteigerung gegen dis Frie¬
denspreise erfahren, wie das doch als Jnlandserzeugnis an-
zusehende Holz. Die Geldentwertung allein ist daran nicht
schuld, denn tatsächlich stehen die heutigen Holzpreise über
dem Weltmarktpreis . Nicht z-um wenigsten ist an den unge¬
sunden Verhältnissen in der Holzindustrie der Umstand schuld,
daß es dem Holzverarbeiter, insbesondere der Säge¬
werksindustrie  nicht möglich ist, den Holzbed-arf so,
wie er für das einzelne Werk gerade notwendig ist, zu kau¬
fen. Der Sägmüller ist davon abhängig , ob die einzelnen
waldbesitzenden Verwaltungen mehr oder weniger Holz
schlagen, die Holzverkäufe früher oder später ansetzen. Je
nachdem der einzelne Sägmüller größere und kleinere Rund-
holzvorräte noch sein eigen nennt , ist er gezwungen, insbe-
ondere bei den Versteigerungen, zu bieten. Weiche Unb.'--
chiede sich dabei ergeben, ist daraus ersichtlich, daß am glei-
hen Tag bei einen: Holzverkauf über 500 Prozent der Tax¬
preise, bei einem anderen 270 Prozent geboten werden, em
Unterschied, der nicht etwa durch Holzbeschaffenheit oder Ab-
ftförderung verursacht war . Mitte des Monats November,
ruf das riesige Steigen des Dollarkursss bis auf 9000, ja
aeinahe 10 000 M, haben auch die größten Ausschreitungen
u Preisangeboten stattgsftmLen, indem über 500 Prozen!
»er neuesten Taxe bezahlt wurden , was einem Festmeterpreis
»er 1. Kl. von 115 000 M für Fichten und Tannen und von
155 000 M -für Forchen ausmacht. Wie teuer bei einem der¬
artigen Rundholzverkauf die Schnittwaren kommen würden,
ist leicht auszurechnen. Die Schwierigkeit derartig reuer ein-
gekaufter Hölzer wieder nutzbringend im Verkauf zu ver¬
werten, wie auch andererseits die Unmöglichkeit, das nötig«

„ ^ . _ . ihrer Gatte:
beschäftigt sind. Eine Erscheinung, die bezüglich Arbeitslosig¬
keit im Winter keine guten Hoffnungen läßt . Glücklicherweise
hat aber das Aurücksinken des Dollars auch wieder eine ge¬
wisse Einsicht bei den Rundholzkäufern eintreten lassen, sc
daß es in der zweiten Hälfte des Monars November Holz¬
oerkäufe von 456, 430 und in den letzten Tagen sogar von
406 und 403 Prozent der Taxe gab. Sind auch diese Preis«
immer noch reichlich hoch, so lassen sie doch der Hoffnung
Raum , daß allmählich auch im Holz sich wieder cm Ver^
hältnis herausbildet , das mit der allgemeinen Teuerung mehr
im Einklang steht, als dies bei dem gewaltigen Emvor-
lchnellen der letzten vier Wochen der Fall war . " 6.
Die Elektrisierung der deutschen Reichsbahn

Schon vor dem Krieg bestanden umfangreiche Pläne,
um den Dampfbetrieb der Eisenbahnen durch den wesentlich
renkableren elektrischen Betrieb zu ersehen: der Krieg mit
seinen Makerialnöken unterbrach die Entwicklung, die jetzt
wieder ausgenommen wird-

Aeber den jetzigen Stand der Elektrisierung gibk Ober-
regierungsbaurak Wechmann  in dem 2. Band des . Jahr¬
buchs des Deutschen Verkehrswesens " eine eindrucksvolle
llebersichk: es sind im Gebiet der deutschen Reichsbahn bis-
ber insgesamt 434,5 Kilometer elektrisierte Strecken im
Betrieb , und weitere 816 Kilometer sind im Ausbau be¬
griffen oder für die Elektrisierung so weil vorbereiket, daß
man hofft, sie 1924 in Betrieb nehmen zu können. Bon
»en Berliner Stadt -, Ring - und Bororkbahnen sind 9 Kilo¬
meter (Potsdamer Bahnhof — Groß -Lichkerfelde-Osts bereits
eit Jahren elektrisch betrieben worden: weitere 33 Kilo-
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veker, nämlich die Strecken vom Skektiner Bahnhof nach
Bernau und Hermsdorf sind im Bau . Auf den Hamburger
Vorortbahnen sind 27 Kilometer in Betrieb , die 6 Kilo¬
meter lange Strecke Ohlsdorf—Poppenbüttel wird aus-
gebaut; im Bereich der Schlesischen Gebirgsbahnen sind be¬
reits 180 Kilometer elektrisiert ; weiter sind 83 Kilometer,
die Strecken Schlauroth —Görlitz—Lauban und Hirschberg—
Schreiberhau—Grünkhal, im Ausbau begriffen; geplant ist
ferner die Elektrisierung der Strecken Breslau —Königszeli
(49 Kilometer) und Dittersbach—Glah (53 Kilometer). In
Mitteldeutschland wird an dem Ausbau zwischen Leipzig,
Halle, Magdeburg , Bitterfeld und Dessau gearbeitet; 72
Kilometer werden bereits elektrisch betrieben, weitere 101
Kilometer sollen folgen. In Baden wird die 49 Kilometer
lange Wiesenkalbahn (von Basel nach Zell) bereits elektrisch
betrieben. In Bayern endlich sollen vor allem die Strecken
von München nach Süden (München—Garmisch, Kochel,
Bayrischzell, Bad Tölz und Rosenheim) elektrisiert und spä¬
ter durch das neue Walchenseewerk mit Kraft gespeist wer¬
den; vorläufig sind 38 Kilometer in Betrieb , 137 Kilometer
im Bau und 136 Kilometer in Vorbereitung ; weiter sollen
die Strecken München — Rosenheim — Kufstein, Salzburg,
Reichenhall, Berchtesgaden (insgesamt 222 Kilometer, davon
41 Kilometer in Betrieb ), München—Regensburg (139 Kilo¬
meter) elektrisch auSgebauk werden; die 17 Kilometer lange
Strecke Schellenberg—Berchtesgaden—Königssee ist bereits
elektrisiert.

Zunächst wird das Fahrpersonal dem Dampflokomokiv-
personal entnommen; später, wenn der elektrische Betrieb
größeren Umfang angenommen hat, soll Sonderpersona!
ausgebildek werden. Die neugebauten und im Bau begrif¬
fenen Lokomotiven erhalten mindestens die Leistungsfähig¬
keit der schweren Dampflokomotiven: so befördern die
neuen elektrischen Lokomotiven auf den Schlesischen Ge¬
birgsbahnen Gükerzüge von 1200 Tonnen Anhängelast, wo¬
für bisher zwei Dampflokomotiven nötig waren . Für di«
bereits im Betrieb befindlichen und die oben erwähnter
neuen Strecken sollen zunächst 37 Flachland -Güterzugloko-
mvtiven, 30 Gebirgs -Güterzuglokomotiven, 35 schwere Per-
fonenzug-Lokomokiven, 5 Flachlandschnellzug-Lokomokiver
und 10 Gebirgsschneltzug-Lokomotiven beschafft werden.

Neue Nachrichten
Bayern und die Sühneforderung

Berlin , 6. Dez. Gestern abend hatte der bayerische Mi'
nisterpräsident von Knilling  die erste Besprechung mi
dem Reichskabinett über die Sühneforderung des Parisei
Botschafterrats. Die bayerische Regierung steht, wie ver¬
lautet, im Einklang mit dem Landtag auf dem Stand¬
punkt, daß mit den Entschuldigungen, die unmittelbar naä
den bedauerlichen Borfällen in Passau und Ingolstadt er¬
folgten, ausreichend Genüge geschehen sei. Zu weiterer
„Sühne "leistungen könne "sich die Regierung nicht bered
finden, namentlich sei die geforderte Goldmillion weder füi
die Städte noch den Staat erschwinglich. Andererseits is
auch das Reich nicht in der Lage, die Summe aufzubringen
Das Reichskabinett wäre zu einer nochmaligen Entschuldi
gung bereit, müßte aber „Sanktionen " ablehnen.

In parlamentarischen Kreisen wird die Festigkeit de-
Kabinetts Cuno bezweifelt. Zwei der Mitglieder sollen be
reits die Absicht gehabt haben, zurückzutreten. (?)

Vom Reichstag

Der bayerische Landtag gegen die Lühneforderunq
München, 6. Dez. In der gestrigen Sitzung des Land

t^gs erklärte Präsident Königsbauer,  im Namen der
bayerischen Landtags erhebe er gegen die an Wahnsinn gren¬
zende Forderung der Botschafterkonferenz Einspruch. Sie ss
ein neuer Erpressungsoersuch, der den Weg zum Raub deut¬
schen Eigentums im besetzten Gebiet freimachen soll. Es se
unerhört , daß von den bayerischen Städten ein unmittelbare!
Tribut gefordert werde, als ob Deutschland unter der Gewab
der Besatzungsbehörden stünde.

Der Vorstand der vereinigten vaterländischen Verband«
Bayerns richtete an Ministerpräsident v. Knilling  vor
seiner Abreise die Frage , ob er bereit sei, bei der Reichsregie¬
rung für die Aufhebung der Ausnahmegesetze zum Schutz«
der Republik und für Bestätigung der vom Kabinett Wirts
versprochenen Sicherungen Bayerns zu wirken. ,

Die Holzforderungen des Verbands
Berlin . 6. Dez. Die Entschädigungskommission in Pa¬

ris hat für 1922 Deutschland eine Lieferung von 4,3 Mil¬
lionen Kubikmeter Holz auferlegt, die längstens bis März
4923 ausgeführt werden soll. Da aber in Deutschland selbst dei
Bedarf weit größer ist als das Angebot und die Inlands¬
preise für Holz den Weltmarktpreis weit überschritten Haber
-— sie betragen etwa das 2000sache der Vorkriegszeit —, sc
glaubt die Reichsregierung nicht mehr als 1,44 Millionen
Kubikmeter liefern zu können. Außerdem ist nicht einmal ab¬
zusehen, wie der Mehrbetrag überhaupt befördert werder-
könnte.

Berlin , 6. Dez. Auf eine Anfrage des Abg. Schulz-
Bromberg (Deutschnat.) wegen der angeblichen Verschwö¬
rung gegen den früheren Reichskanzler Wirth erklärte ein
Regierungsvertreter , infolge der Angaben des Kaufmanns
Schulze  aus Dresden sei gegen einen Major , einen Ritt«
Meister und einen Studenten eine Untersuchung eingeleitel
worden . Die Angaben haben sich aber als Erfindung er¬
wiesen und Schulze habe sie widerrufen . Da Selbstbezich¬
tigung vorliege, fehle die gesetzliche Grundlage , öffentliche
Anklage gegen Schulze zu erheben. (Auch wenn andere in
Mitleidenschaft gezogen werden ? D. Schr.) — Der Gesetz¬
entwurf über das Einkommen und den Ruhegehalt des
Reichspräsidenten wurde dem Ausschuß überwiesen. Zum
Entwurf betreffend die Aenderung des Ehefcheidungsae-
fetzes erklärte Iustizminister Dr. Heinze,  das Empfinden
»roher Volkskreise müsse geachtet werden. — Der Nachtrags¬
baushall und der allgemeine Pensionsfonds werden bewilligt-

Der Triumph der Zivilisation
Berlin, 6. Dez. Der neue französische Botschafter

Margerie  macht« gestern beim Reichspräsidenten Eberl
feine Aufwartung . Bei solchen Gelegenheiten werden ge¬
wöhnlich viele Worte gemacht, die nicht wörtlich zgi nehmen

und deshalb oft ganz gleichgültig sind. Aber was Herr Mar-
gerie vortrug , verdient allgemein bekannt zu werden. Der
Botschafter versicherte, alle seine Bemühungen werden darauf
gerichtet sein, den Beweis für den aufrichtigen Wunsch der
französischen Regierung zu liefern, daß zwischen Frankreich
und Deutschland im Rahmen des Friedensver-
crags  die Beziehungen entwickelt werden, die für dev
Fortschritt  der neuen Zeit unentbehrlich sind und vor
dem die Geschichte verrate . Laß sie noch mehr als ihr Vor¬
gänger zum Triumph der Zivilisation und zur
Herrschaft der menschlichen Gerechtigkeil
beittagen. Dazu bringe er neben jener leiden schüft-
lichen Wa h r h e i ts v e re h run g und der Ein hak-
tungdes richtigen Maßes , wie sie französisch«
Ueberlieferung  sei , die unerschütterliche Absicht mit,
die Rechte Frankreichs zu wahren und diejenigen Deutschlands
zu achten. — Bemerkung ist wohl überflüssig,

Württemberg

Die RtrheZLhMer der Offiziers
Berlin , 6. Dez. In der Antwort auf eine kominumstisch«

Anfrage schreibt der Reichsminister des Innern , daß die ver¬
abschiedeten Offiziere nach dem Stand vom 1. Oktober 1922
durchschnittlichfolgende Ruhegehälter (jedoch ohne Teue¬
rung -;--, Frauen - und Kinderzuschlag) erhalten : Leutnan!
6900 monatlich, Oberleutnant 8470—10 360 -4t, Haupt¬
mann 13 487—16 350 -4l, Major 24 600 -4t, Oberstleutnanl
29 667 Oberst 42 378 --st. Gen.-Maior 55 875 ^ l, General-
Leutnant 67 850 Ul, General 84 750 Ul. Zu diesen Beträge«
kommen noch dl« Teuerung «-, Frauen - und Kinderzuschlägez
der Teuerungszuschlag betrug in der zweiten November-
hälft« 120 Prozent . Ruhegehälter beziehen 8100 Leutnants
Oberleutnants » Oberärzte , AMtenzärzte » Veterinäre , 18 00l
Hauptleute» Rittmeister , Stabsärzte , Stabsveterinäre , 860(
Majore , Oberstabsärzte, Oberstabsveterinäre, 6200 Oberstleut¬
nants , Generaloberärzt «, 8000 Oberste und Generalärzte
1700 Generalmajore und Generalstabsärzte , 800 General¬
leutnants und Generaloberstabsärzte und 230 Generale.

Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse
Berlin, 6. Dez. Das Reichskabinett stimmte einem Gesetz¬

entwurf zur Aenderung des Gesetzes über Maßnahmen
Hegen die wirtschaftliche Notlage der Presst vom 21. Jul
1922 zu. Hiernach soll die A b g a b e v o n H o lzv e r kä u-
fen im Wald (8 2 des Gesetzes) von 1. v. H. auf 1)L v. H
erhöht werden.

Der neue Ministerpräsident in Sachsen
Dresden , 6. Dez. Der neue Landtag wählte den bisheri¬

gen Ministerpräsidenten Buck zSoz.) mit allen 49 Stimmer
Ser Sozialdemokraten und Kommunisten wieder. Auf —
Deutfchn-atioualen Hcsfcmcmn fielen 13, auf den Volksparlsr
ler Kaiser 3 «stimmen . 29 Zettel waren leer.

Von der Friedenskonferenz

! e

Lausanne. 6. Dez. Das Zusammenspiel zwischen Nusser
und Türken hat sich bei der ersten Sitzung über die Meer¬
engenfrage am 4. Dezember deutlich gezeigt. Die Türker
schicken zunächst die russische Abordnung als Sturmbock vor
und behalten sich ihre endgültige Stellungnahme je nach den
Erfolg dieses Vorpostengefechts vor. In geschickter Weis,
spielte Tschitscherin  dabei das England von einst, La¬
me  Sperrung  der Meerengen durch die Türken stets füi
eines feiner wichtigsten Interessen erklärt habe, gegen dar
England von heute  aus . Es ist allerdings verständlich
warum die Engländer , nachdem sie sich die Türken zu Fein¬
den gemacht haben, heute etwas anders denken.

Diese russisch-türkische Zusammenarbeit war den Verbün¬
deten sichtlich unbequem, und deshalb versuchte Lord Cur-
zon  mit allen Mitteln , auch mit Spott und Drohung , ein,
ins einzelne gehende türkische Erklärung herauszulocken. I s-
met Pascha blieb aber dem Programm treu und nahrv
selbst den von den Engländern veranlaßten vorläufigen A b-
bruch der Meerengenverhandlungen  in Kauf
Die Türken rechtfertigen ihre Haltung damit, daß sie, als
natürliche Besitzer der Engen, keine Vorschläge zu machen hät¬
ten und erst hören wollen, was die anderen  Mächte vor
ihnen wollen. Die englisch-türkischen Auseinandersetzungen
führten zu scharfen Zusammenstößen.

Nach Abbruch der Konferenz haben sich die Verbündeten
unter sich über die Lage besprochen. Es heißt, daß eine volle
Einigkeit zwischen ihnen hergestellt sei. Allerdings verlaute!
auf der anderen Seite , daß die italienische  Abordnung
eine gewisse Sonderstellung  einnehme und mit den
von Rußland vertretenen Forderungen hinsichtlich der Meer¬
engen einig sei. Es läßt sich überhaupt ein gewisses Hinneigeri
Italiens zu Rußland feststellen.

Am Dienstag übergaben die Verbündeten eine auch von
dem Vertreter Italiens  Unterzeichnete gemeinsame Note
den Vertretern Rußlands und der Türkei. Der Meerengen-
Ausschuß wird heute seine Sitzungen wieder aufnehmen. Der
«uMch -türtische Zwischenfall gilt vorläufig als erledigt.

Wie verlautet verlangt di« gemeinsame Note  Vst
frei« Durchfahrt durch die Meerengen für Handelsschiffe. Do
aber Handelsschiffcchrt ohne militärischen Schutz nicht denk-
bar sei (!), müsse auch die Durchfahrtsfreiheit für Kriegs<
schiffein  etwas beschränktem Maß gefordert werden. An
der Bestimmung, daß die Küsten der Meerengen von türki¬
scher Bewehrung frei bleiben sollen, müssen die Verbündeter
festhalten; die Meerengen sollen von einer internationaler
Kommission verwaltet werden, in der die Verbündeten Ruß¬
land , die Türkei und die Uferstaaten, etwa unter Vorsitz der
Türkei, vertreten seien. Außerdem solle eine vertragsmäßig«
Sicherheit für den Schutz von Konstantinopel gegen militä¬
rische Angriffe ins Auge gefaßt sein.

Paris . 6. Dez. Hier ist man über den Gang der Verhand¬
lungen in Lausanne in der Meerengenfrage beunruhigt . Mar
befürchtet, daß die zwei Milliarden Franken , die teils als An¬
leihen, teils in geschäftlichen Unternehmungen in der Türke!
angelegt sind, verloren sein könnten, wenn Frankreich sein«
seit zwei Jahren befolgte türkenfreundliche Politik aufgebe.
Andererseits will man es nicht mit England verderben, mii
dem eine Einigung in der deutschen Entschädigungsfrage an¬
gestrebt wird. Die dauernde Unterhaltung einer englischen
Besatzung in den Meerengen hält man für unmöglich.

Wie verlautet , will LordCurzonanden  Besprechun-
gen in London teilnehmen und wird seinen Aufenthalt iv
Lausanne einiae Taae unterbrechen.

Stuttgart , 6. Dez. Die Zahl der Wahlberech
Ngten  für die Gemeinderatswah ! ist gegen früher ganz,
beträchtlich gestiegen: mit Einschluß der neueingemeindeter
Orte beträgt sie 211 604. Das ist gegen die Gemeinderats-
lvahl von 1919 mit 179 236 Wahlberechtigten ein Mehr von
?>2 368, gegen dis Stadtverordnetenwahl von 1921 mit
188 433 ein Mehr von 23 171.

Stuttgart , 6. Dez. Heimatnot.  Die Büchsensammlung
lür die Heimatnot hat in Stuttgart 1 962 000 ergeben. Bei
^er Zentralleitung für Wohltätigkeit sind unmittelbar

224 000 ok eingegangen. Auch vom Ausland sind namhafte
spenden zugeflossen. Die Notscheine finden raschen Absatz.
Oie Einführung der Wohlfahrtsstunden macht erfreuliche
Fortschritte. So haben Angehörige einer hiesigen Bank
LäOOOO überwiesen.

2!l-Ä>e ln G-orrn-cmy. Der neue Zolltarif , der am 21. Ssp-
-cmbrr ds. Is . in Kraft trat , sieht eine Strafe von 10 Proz.
t :s Wertes auf fabrizierte Artikel vor, dis nach den Vereinig¬
en Staaten exportiert werden, ohne mit dem Ursprungs-
icmd „Germany " oder „Made in Germany " markiert zu
sein. Geschieht dies nicht, so muß die Markierung in Amerika
angebracht werden, bevor die Freigabe der Ware seitens
ler Zollbehörde erfolgt, was bedeutende Extrakosten und
Nerzöaerungen verursacht.

Klingenberg OA. Brackenheim, 6. Dez. Leichen-
ländung.  Der Landwirt Michael Münch, der seit vier
Wochen vermißt ist, wurde bei Sontheim aus dem Neckar
c-Nnndet.

Sulzbach a. K., 6. Dez. Vermißt.  Die 40 Jahre alte
Landwirtsfrau Rosine Moser von hier wird seit 11. Nov.
>;ermißt. Sie litt in letzter Zeit an Geistesgestörtheit.

Tübingen»6. Dez. D a s R s i ti n sti tut ist nun auch der
Not der Zeit zum Opfer gefallen. Die Pferde wurden ver¬
kauft. Zurzeit schweben Verhandlungen betreffs Uebernahme
des Reitstalls durch die Reichswehr.

Von der Schusses, 6. Dez. Weißer Rehbock.  In
ten Wäldern östlich der Schüssen, im sog. „Einschlag" bei
Sassen, wird seit einigen Jahren ein weißer Rehbock
sehen. Es ist bis jetzt noch keinem Nimrod gelungen,
vorsichtige Tier vor den Lauf zu kriegen.

Isny . 6. Dez. Eine neue Krankheit.  Hier tritt
uirzeit in zahlreichen Fällen eine Art „Umgang" auf, der
sich in heftigen Magenkrämpfen äußert , von denen die Pa¬
tienten plötzlich befallen werden. Hiezu kommen starke
Rücken-, auch Unterleibsschmerzen, häufig mit Durchfall ver¬
bunden. Da ganze Familien davon befallen werden, scheint
die Krankheit übertragbar.

ge-
das

Schorndorf, 6. Dez. °' A ü s l a n d s s p e n d e. Ein im
tactte Nebraska lebender Landsmann namens Christian

Sch aal hat für kirchliche und Armrnzwecke 475 600 «tl
^spendet.

Geislingen a. Sk.. 6. Dez. Ueberfahren.  Auf der
Haltestelle Reiwenbach im Töle wollte der 50jährige Stein-
i auer Lorenz Benkert  einer Frau beim Hereinnehmen
eines Korbs in den Eisenbahnwagen behilflich sein. E>

I ' -n czte ab und kam unter die Rüder . Velde Beine wurder
-hm abgefahren, so daß er verblutete.

Blaubcuren . ,6. Dez. Brand.  Am Sonntag abend
^rannte die große Scheuer des Baumrvirts Müller  ir
Lcrmar 'mgen mit allen Erntevorräten , einer Dreschmaschine
und anderen Geräten vollständig nieder. Der Schaden geh«
in dis Millionen . Müller ist nur ungenügend versichert
Die Brandursache liegt nach im Dunkeln.

Saulgan . 6. Dez. Neues Geläute.  Für dis kath
Sladtvfarrkircbe wurde in letzter Zeit ein neues Geläute
^is vier Gußstahlalocken beschafft aus der Werkstatt« des
'"ochumer Vereins für Bergbau und Gußstahlfabrikatiou in
î ocbum. Die Glocken baden ein Gewicht von je 38,96,
25,98, 20,60 und 15,20 Zentner.

Leulrirch, 6. Dez. Empfindlicher Verlust.  Einer
Bauersfrau aus Ottobeuren wurde , als sie am Bnbnhaf die
7abrkarte lösen wollte, dis Brieftasche mit 80 000 -4t ge-
tohlen.

Karlsruhe , 6. Dez. Der 24jährias Kaufmann Crnf
Krauß  aus Mühlacker bestellte vor einiger Zeit durch der
Fernsprecher bei einer Schmuckwarenfirma in Pforzheim
verschiedene Gegenstände von beträchtlichem Wert , indem er
sich als Vertreter einer Firma ausgab . Das Pforzbeimer Ge¬
schäft fiel aber auf den Schwindel nicht herein. Krauß kam
nunmehr auf den kindlichen Einfall , zu der Firma einer
Buben mit einem Schreiben ' zu schicken, um die Waren ab¬
holen zu kaffen. Bei diesem Versuch wurde Krauß festgenom¬
men. Er gab an, er habe in seiner völligen Mittellosigkeit au!
dem Bahnhof übernachtet und dabei sei ihm eine Zeitung
in dis Hand gekommen, in der über einen Pforzheimer Iu-
welendiebstahl ausführlich berichtet  wurde . Beim
Lesen sei in ihm der Gedanke aufgestiegen, auch einmal etwas
derartiges zu versuchen und so sei er zum Verbrecher gewor¬
den. Die Strafkammer scheint das Vorbringen für bedeutungs¬
voll genug angesehen zu haben, denn sie ließ es trotz der An¬
klage der erschwerten Urkundenfälschung und des Bettugs¬
versuchs bei einer Gefängnisstrafe von drei Monaten be¬
wenden. — Zweifellos haben die mit behaglicher Breite aus¬
gesponnenen Berichts mancher Sensationsblätter über Ver¬
gehen und Verbrechen schon manchen Armen schuldig werden
lassen. Der vorliegende Fall , der ohne Zweifel durchaus ernst
Vt nehmen ist, sollte wieder zur Warnung dienen.

Mannheim, 6. Dez. Trotz der ungünstigen Lage durch
den Streik hat di« Direktion der Badischen Anilin- und Soda-
fabrik in Ludwigshafen für die WinternMilfe «inen Be¬
trag von 6 Millionen Mark gespendet,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Dezember 1922.

Württ. Volksbühne. Mit Rücksicht auf die Zug Ver¬
bindungen ist die Kinder-Vorstellung am Sonntag Nachmittag
von 4 Uhr auf 2 Uhr verlegt worden ; die Abendvorstellung
von V»8 Uhr auf */,6 Uhr. Die Abendvorstellung dauert 2V»
Stunden , sodaß der Altensteiger Zug noch gut erreicht werden
kann. Für die beiden Sonntag Vorstellungen findet noch eiu
Vorverkauf am Sonntag 1!—12 Uhr jedoch nur in der Turn¬
halle statt. — Donnerstag nachm. Uhr spricht Professor
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Bauser im l . Lehrsaal d§S Semi -rars über die beiden Theater¬
stücke der Abendvorstellungen.

Dolksbiluuugsabende. Heute abend8 Uhr ist im Fest¬
saal der Seminar « ein Heimatabend über deu Bo de ns es.
Etwa 70 prächtige Lrchtvtlder sühren nach Friedrichshafen,
Mersbury , Ueberlingen, Konstanz, Mainau und Reichenau,
Lindau und Bregenz, sowie auf den Hohentwiel. So ent¬
steht auch für den, der nicht so glücklich ist, am Bodensee zu
wetten, ein jeder, digeS Bild dieses schönen Flecks Heimat,
Und wem einst vergönnt war , dort zu wandern oder zu
fahren, dem leuchten goldene Erinnerungen auf.

Warnung .. Durch das verbotene Auf- und Abspringen lm
Eisenbahnzug, bevor der Zug stillsteht, sind in letzter Zeit wie¬
der viele Unglücksfälle verschuldet worden. Es wird wieder¬
holt darauf aufmerksam gemacht, daß in solchen Fällen keiner¬
lei Anspruch auf Schadenersatz durch die Bahnverwaltung
bestsht.

Der Dlihfunkkelegrammverkehr. der sich steigender Be-
Nutzung erfreut, ist neuerdings auf Anregungen aus der Ge¬
schäfts- und Handelswelt auf eine Reihe weiterer Orte aus¬
gedehnt worden. Er ist jetzt von und nach allen bedeutenden
Orten des Reiches zugelassen.

L.L. Düngemiltelbezug der Landwirtschaft. Der Dunge-
mittelbezug durch die Landwirtschaft ist im Monat Septem¬
ber nicht zurückgegangen; trotz der damals erfolgten Prfir-
erhöhungen sind Bestellungen nur in ganz geringem Umfang
rückgängig gemacht worden. Man wird allerdings damit
rechnen müssen, daß im Oktober infolge der unvergleichlich
stärkeren sprunghaften Preissteigerungen doch ein Rückgang
eingetreten ist, zumal sich im Zusammenhang mit den
niedrigen Umlagepreisen die Kreditnat in der Landwirtschaft
in wachsendem Maß bemerkbar macht.

e l s u a Hr r
DollarkmS am 6. Dezember 84Z8.50 (8461,10).
1 PsL. Sterling 38 154,36, 166 holl. GuiLsn 384162,—, 166 Schm

Franken 157 106,—, 166 frenzSs. Franken 58164,—, 109 ital. Lir«
41 398,—, 100 öflerr. Kronen 11.66, 106 tschech. Kronen 23 438.—§
100 pvln. Mark 56.— .

Der BanÄnsksnLmlEs hak sich ln der letzten Novembsrrvoch«
um 116,3 ans 754,1 Milliarden erhöht, die DarlehrnAscherne stick
um 27,1 Millionen auf 13,8 Milliarden z-ilrück.Mgang-sn. Der Ge-
samkprpiergelduml>uis beziffert sich demnach am 36. November <ms
767,9 Milliarden Mark.

I . State u. Co., Schuhfabriken A.-G. in Kormvefthemi haben Li«
Verdopplung des Aktienkapitals von 60 Mill . Mark aus 120 Will
Mark beschlossen.

Asch-Füllfeder A.-G. sin Mannheim wurde eins Federfabrit
System Asch mit einem Aktienkapital von 5 Mill . Mk . gegründet

Hallingen» 6. Dez. Die Weinpreise steigen fortgesetzt, und zur.
Mt werden in Hattingen für den 1922er bereits das Ohm 26000 -4!
geboten, währen- der 1921er bereits auf 30 060 -4t steht.

Preiserhöhung für Gummireifen. Die dem Verein deutsche!
Gummireifen-Fabriken angehörenden Firmen erhöhten ab 30. Nov
die Aufschläge auf die Listen vom 23. Oktober 1922 für Fahrrad¬
reifen auf 256 Prozent , Motorradreifen auf 300 Prozent » Auko-
mobilreifen auf 300 Prozent » Vollreifen auf 300 Prozent , Kutsch-
wagenreifen auf 250 Prozent , die Preise für sämtliches Zubehör
und Reparaturmaterral einschl. Werkstältengummi um zirko
45 Prozent.

Dis Hoizpreise- Die dnrchschmMchen Holzerlöse aus den'wurK
Staatswaldungen betrugen im Monat November für Radelfbamm-
holz, Fichten und Tannen bei einem Verkaufe von 13 600 Fm. 33t
Prozent und für Forchen und Lärchen bei einem Verkauf vor
2400 Fm . 224 Prozent der neuen Landesgrundpreise.

Der Weizemnehlpreis wurde von der Südd . MühlenvereiuigM«
auf 34 000 »4l die 100 Kilo (Spezial 0) erhöht.

Stuttgarter Börse» 6. Dez. Bei Beginn der Börse hakte es der
Anschein» als ob die lehttägigen Kurserhöhungen heute ihre Ford
fehung finden würden, sin der Tat fetzte man sehr fest ein, im Ver¬
lauf jedoch wurden von auswärts schwächere Kurse gemeldet, wo¬
durch sich auch hier die Stimmung abschwächke. Man bleibt zu«
Schluß in etwas schwächerer Haltung bei im großen ganzen festen
Kursen. Bankaktien:  Bankanstalt 105Ö (950), Notenbank
8500 (3300), Veremsbank 1700 (1300) rat .» Hypothekenbank 56Z
l425) rat . Brauereiwerte:  Eßlinaer 1050 (630) rat .» Rekten-

^Jederzeit kann
„Der Gesellschafter-
bestellt werden ! ! !

meyet' 1700, HichenMern 2000 (18M . Mulle 1800 (1190), Nävens-
bürg 610, Pfauen 700 (600). Mekallakkien:  Feinmechanik
15 000 (14 200), Hohner 10 000 (7500), siunghans 5300 (4500).
Mekallwaren 15 000 (12 000) rat . Maschinenwerke:  Daimler
8900, Lauphelmer 7500 (7000), Ehlingen 5500 (5100) rat .» Hess«
4440, Weingarten 7800 (6000) rat .» Nsckarsmmer 5400 (4900).
Sprnnerelakkien:  Erlangen 6500 (6000), Kottern 5506
(6400), Kuchen 9000 (8000) rat .» Filz 6000 (4800), Eßlingen 8006
(6600). Leiueulndustrie 8000» Kolb-Schüle 7200. Sonstig^
Werte : Anilin 13 000 (1000H « L . Heide«,. Zement 8000 rat .»KKn-
Aoktweil 10100 (8500), Krumm 1890 (1800), Salzwerk Heilbronn
10000 (9000), Wachenheim 3830 (3600). Stuttgarter ; Zucker 9WI
AM). Transport IW , Regelwerke 5000(4100).

Württ. Verelnsbarrk.
Kenrpkener Bukker- wck>KHebörse. Butter 1357,82 °4t Las PsL.

(Vorwoche 1181.78), Umsatz 561S2 (47816) Pfd .; Weichkäse mit
20 Prozent 542,40 (427̂ 2) -L, Umsatz: 578 008 (380120) Pfd -̂
Wlgguer MnMse WOTst(534.49) -kl. Umsatz2WSW (158070) PA.

-Markte
Vlehmarkt KarlSrnhö, 4. Dez. Zufuhr 264 ML 29 Ochsen,

24 Farren , 29 Kühe, 52 Färsen , 42 Kälber und 38 Schweine. Preis
für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen: 1. Sorte 27—28 OM -4l<
2. Sorte 26—27 OM -4t, 3. Sorte 25—26 OM -4l, 4. Sorte 24 bis
25 OM -4l, Farren : 2. Sorte 23—24 OM -4l, 3. Sorte 22—24 OM -4t.
Kühe: 1. Sorte 27—28 MO -4t, 3. Sorte 25 500—27 OM -4t, 4. Sorte

.24—25 500 -4t, 5. Sorte 14—16 OM -4t, Kälber: 3. Sorte 28 bis
SO OM -4l, 4. Sorte 26—28 OM °4t, 5. Sorte 24-- 2S OM-4t, Schwein«
von 240—MO Pfd . 52—54 OM -4t, von 200- 240 Pfd . 51—52 OM -4t.
von 160- 200 Pfd . 50- 51 000 -4t, von 160 Pfd . 49- 50 000 ^ t.
Sauen 44—49 MO -4l. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz
-»es Marktes : langsam. Großvieh kleiner Aeberstand, Kälber und
Schweine ausverkauft.

Ludwigsdurg, 6. Dez. Dem Schweinemarkk  waren zehn
Läufer- und 107 Milchfchweme zugeführt. Verkauft wurden sechs
Läufer- und 88 MÄchschweme. Preis für 1 Läuferschwein 18 OM
ris 28000 -tt, für ein Milchschwein 8000—16 VW -4t.

Kirchhemi «- T., 6. Dez. Dem Viehmarkt  waren zuge-
sührt: 13 Farren , Pvels IM 000—228 MO -K, 44 Ochsen und
Stiere, Preis 120 MO—3M OM -4t, 108 Kühe, Preis IM OM bis
?50 OM -4t, 164 Rinder und Kalbinnen, Preis M MS—3-00 OM -4t,
1 Kälber, Preis 20 000—SO MO -4t. Dem Schweinemarkk waren
;uaeführt : 337 Mlchschweine , per Stück 8000—14 OM -4t, 42
Läufer, per Stück 18 MO—45000 -4t. — Dem Kraukmarkt
waren etwa 75 Zentner zugeführt. Preis 1000 -4l per Zentner/

HLuteversteigerung Ulm, 5. Dez. Die Versteigerungszentralä
Ülm brachte 3600 Großviehhäute und 1600 Kalbfelle zum Verkauf.
Hierbei erzielten die Häute 28—25 v. H.»die Kalbfelle 75—80 v. H.
»obere Preise als bei der letzten Versteigerung, sim einzelnen kaste¬
ien das Pfund bei Ochsenhäukenbis 29 Pfd . 1628 -4t, 30—49 Pfd.
IZß2—1426 -4t, 50- 59 Pfd . 1372—1625 -4t, M—79 Pfd . 1317 bis
1644-4t, über 80 Pfd . 977—10M -4t; bei Ninderhäuken bis 29 Pfd.
l718 -4t, 30- 49 Pfd . 1612—1636 -4t, 50- 59 Pfd . 1442—1462 -4t.
iber M Pfd . 1379—1400 -4t; bei Kuhhäuten 50—49 Pfd . 1261 bis
l309 -4t, 50- 59 Pfd . 12M- 1353 ^ L, 60- 79 Pfd . 1297—1546 -tt;
»ei Farrenhäuten bis 29 Pfd . 1650 -4t, 30—49 Pfd . 1552—1600 -4t,
V—59 Pfd . 12M -<t, 60—79 Pfd . 980—1050 -4t. über 80 Pfd . 780
>is 800 -4t; bei Kalbfellen 3000- 3050 -4t.

Mkensteig, 6. Dez. Bei dem städ-t. Verkauf von 121 Fm.
Stammholz aus Hafnerwald und Priemen wurden Gebote von 450
>is 500 Prozent , im Durchschnitt 478 Prozent Ler neuen Forsttaxs
rbgegeben. Für Stangen wunden bis zu 75 OM -4t Ler Taxe
rrtöst. Gefamtausgebot 4 025 OM -4t, Eesamterlös 25 Millionen
Mark. Der. Verkauf fand Lurch Len Gemeind-rak Genehmigung.

Letzte Drahtnachrichten.
Note des Vatikans

Lausanne, 6. Dez. Der Vatikan hat der Friedenskon¬
ferenz eine Note übergeben lassen, in der auf die Not der
christlichen Bevölkerung, besonders der Armenier , in der
Türkei, hingewiesen wird . Der Vatikan bittet, schnell und
wirksame Maßregeln zum Schutz der christlichen Bevölkerung
zu ergreifen.

Der päpstliche Nuntius in Bern , Maglione,  erhiel!
auf seine Vorstellungen wegen des Bluturteils in Athen von
Vemzelos beruhigende Zusicherungen.

Der Austausch der Bevölkerung
Lausanne, 6. Dez. Jsmsd Pascha erklärte vor Pressever¬

tretern , die Türkei könne sich auf den Vorschlag, die christ¬
liche (griechische) Bevölkerung in Kleinasien gegen die mo¬
hammedanische in Europa auszutauschen, nur einlassen,
wenn Konstantinopel ebenfalls von den Griechen geräurw
würde. Das -aber wolle Griechenland nicht.

Die türkische Polizei in Konstantinopel verhinderte di«
Landung griechischer und armenischer Auswanderer au«
Kleinasien. Die Oberkommissare der Verbündeten beraten
über den Vorfall.

Zur Aufführung der württ . Volksbühne

„Der wettlauf mit dem Schatten".
Schanspirli« 3 Autzuzru vou Wtthrl« v. Schutz.

„Es gibt mehr Ding' im Himmel und auf Erden,
als Eure Schulweisheit sich träumt."

In dem Schauspiel „Der Wettlauf mit dem Schatten"
hat sich Wilhelm v. Scholz auf ein für die Kunst heikle,
Gebiet gewagt. Es gehört Mut dazu, so geheimnisvolle
Vorgänge und Zusammenhänge unseres Geistes- und Seelen¬
lebens wie im „Wettlauf mit dem Schatten" als Stoff für
künstlerischer Gestalten zu wählen. Die künstlerische Verant-
wortung ist heute umso größer, al, wir durch jahrelange
Häufung harter Erlebnisse besondere Neigung zum Mystischen
und Geheimnisvollen haben. Wie weit bet Wilh. v. Scholz
selbst innere Neigung für diese Strömung oder nur das Stoff
liche zur Gestaltung drängte, wäre wohl interessant zu wissen,
doch viel wertvoller ist für uns das künstlerische Ergebnis
und zwar umso wertvoller als die Aufmerksamkeit durch das
Spannende  der Handlung von der Form  nur zu leicht
abgelenkt wird. Und hier ist der heikle Punkt für den Künst-
ler, den Dichter. In dieser Hinsicht erhalten wir am besten
Aufschluß aus den Worten, die tm Stück Dr . Martins an
den Fremden richtet: „durch das Erlebnis mit Ihnen ist
meine ganze bisherige Anschauung über meinen Beruf er-
schüttelt worden. Ich nahm an, daß wir Dichter nichts an-
LereS sind, als Träumer » Phantasten , Fabulier « . Und hier

plötzlich zeigt sich die Möglichkeit, daß wir vielleicht nichts
weniger sind als das, sondern Seismographen von Schicksalen".

Unter den vielen neuen Bühnenwerken nimmt der „Wett¬
lauf mit dem Schatten" durch seinen eigenartigen Stoff eine
besondere Stellung ein und fordert Beachtung : Dr . Martins
ein Romandichter, liest in einer literarischen Gesellschaft das
Bruchstück seines neuesten Werks vor. Andern Laos besucht
ihn ein Fremder, der an dieser Vorlesung teilgenommen hat,
und fordert von ihm Rechenschaft, da sein bisheriges Leben
von einer bestimmten Zeit an bis in» Kleinste genau im
Bruchstück des Romans sestgehalten sei. Merkwürdig ist: dieser
Besuch findet im selben Augenblick statt, als der Dichter in
seinem Roman eine bis ins Kleinste genau gleiche Person in
genau gleicher Lage erscheinen läßt. Der Besuch-Fremde will
nun von Dr . Martins außer der vorerwähnten Rechenschaft
unbedingt ?!»«kunst über die Zukunft seines Doppelgängers
im Ron - , oa er, je nachdem er dies für tunlich halte, in
die Absichten des Romandichters eingretfen wolle. Um aber
dem zu entgehet-, reist Dr . Martins für einige Zeit aufs
Land ; er will «mmal an seinem Werk unbeeinflußt wetter¬
arbeiten und, aber auch sehen, ob die Parallelität der Lebens¬
art des lebenden Doppelgängers, mit derjenigen de» Romans
weiterhin sich fortsetzt. Und merkwürdig — Zug um Zug —
wiederum, bis ins Kleinste, stimmt die fortschreitendeDich¬
tung mit dem Erleben und dem freiwilligen Tode des leben¬
den Doppelgängers überein. Daß die Frau des Roman¬
dichters Dr . Martins zufälli» die frühere Geliebte des Be¬
such-Fremden ist, kann al» die geistige Brücke zwtschen diesem
Fremden und Romandichter angesehen werden. Doch hier
beginnt das heikle Gebiet, das uns mehr oder weniger un¬
bekannt ist und vielleicht bleibt. —

Georg Ott.

Das Urteil im Lcheidemann-Prozeß'
Leipzig, 6. Dez. Der Staatsgerichtshof fällte heute tm

Scheidemann-Prozeß folgendes Urteil : Oelschläger uni
Hustert  wurden wegen gemeinsamen Mordversuchs zu j«
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver¬
lust  verurteilt . Gegen Oelschläger wurde außerdem wegen
Vergehens gegen das Waffengesetz auf 3 Monate Zuchthaut
erkannt. Die Kosten des Verfahrens werden den Angeklag«
len auferlegst Aie benützte Spritze wurde gerichtsseitig ein-
gezogen- " '

*

Der Staaksge'richksyof hat die Beschwerde d'es Kapitäns
Ehrhardt  gegen seine Verhaftung zurückgewiesen und- di«
Beschlagnahme des Vermögens Ehrhardts verfügt.

^ Der Zweck der Londoner Besprechung
Paris , 6. Dez. „Echo de Paris " schreibt mit Beziehung

auf die bevorstehende Zusammenkunft der Erstminister in
London, die wesentliche Aufgabe Frankreichs bestehe darin;
die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf das deutsch«
WirtschaftsgebietamRheinundanderRuhi
zu lenken und davon Gebrauch zu machen,  um di«
Entschädigungen vorzubereiten und zu ordnen, zunächst die
Sachleistungen (Holz!), von denen Frankreich — abgesehen
oon den Kohlenlieferungen — nur für 92 Millionen Gold¬
mark angesordert habe.

Wetter -Berichts
Neue Störungen ans dem Westen beherrschen Lte Wetterlage

n SüLdentschiand und drängen Len Hochdruck wieder zurück. Mn
Freiing und Samstag ist meist trübes, vielfach regnerisches. nM »g
wlteä Wetter zu erwarten . ' ' '

Geffentlicher Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dir Schristleitung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Zur Milchversorgung!

In richtiger Erkennung der durch die syiechte Milchanlieserung
hrrbeigeführten Notlage weiterer Kreise der Einwohnerschaft wurde
von maßgebender Stelle wiederholt an die Kuhhalter wegen Erfüllung
ihrer Liesrrungspsltchten appelliert und die betroffenen Kreise werden
hiesür besonderen Dank wissen.

In erster Linie sind es Kinder, Kranke und alte Leute, für die
die Milchknappheit geradezu eine Gefährdung bedeutet Manche Mut¬
ter ist zum Beispiel heulzulage infolge der Entbehrungen der Kriegs¬
und Nachkriegsz.tt nicht tn der Lage, ihrem Kinde die natürliche Nah¬
rung zuzusühren und nur eine gute, etnwandsrete Milch bietet Ersatz
hiesür. Gerade die ersten Lebensmonate des Kindes bergen so manch«
G<fahren für es in sich und machtlos steht mau demgegenüber, wenn
man ihm nicht das Notwendigste zu teil werden lassen kann. Nun
ist cs aber bei der herrschenden Milchknappheit gerade in letzter Zeit
des öfteren oorgekommen, daß selbst Familien mit ganz kleinen Kin¬
dern von der Adgobeftelle keine oder nur ungenügend Milch erhalten
haben. Daneben gibt es, man sollte es eigentlich nicht für möglich
halten, tatsächlich Fälle, daß Familien teils mit, teils ohne Kinder
oom Kuhhalter lustig unbekümmert um die Not anderer täglich das
doppelte Quantum Milch beziehen, das andere Familien an der Ab»
gabestelle erhalten sollen. Das ist nach Anficht des Einsender, un¬
gerecht. An die Moral hier zu appellieren, ist weht vergebens, es
wird ja so viel vom Gemeinstnn in Wort und Schrift geredet und
geschrieben, aber die Tat wird hier wohl immer aus sich warten lasten.
Sollie dann aber nicht eine gesetzliche Grundlage zum Ausgleich hier
gegeben sein? Wie wäre es, wenn dir Beteiligten auf das Mehr täg¬
lich zu Gunsten der Kinder verzichten würden, selbst wenn es nach
ihrem Dafürhalten als ein Opfer erschiene? Ader Hand in Hand
müßte vielleicht wohl auch da und dort auf manchen Genuß verzichtet
werden. Gebot der Stunde ist aber das, wenigstens für Kinder.
Kranke uno alte Leute«in für alle mal die Milch zu sichern, und
das ist nach Ansicht des Einsenders möglich, und die etwa fich rnt-
geger.stellenden Schwierigkeiten wrrden nicht derart sein, daß sie im
Hinblick auf die bestehende Not einer Ueberwindung nicht wert sind.

_ Ein Familienvater.
Weihnachts-Vücherttsch.

Xus alle tn dieser Spalte angezergten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonG. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Defoe, Daniel » Robinson Crusoes Leben und seltsame

Abenteuer. Uebertragen von Reinhard Wolter. Mit 8
farbigen und 40 schwarzen Bildern von Karl Mühlmeister.
2. Auflage. 220 Seiten Quartformat . In Ganzlwd.

2300.—, K. Thtenemanns Verlag, Stuitgart.
Wohl keine Iugendschrist ist so international geworden, wohl keine

aber auch so vielfach bearbeitet worden, wie Robinson. In Deutsch¬
land herrscht seit über 160 Jahren die Bearbeitung vonI . H. Campe,
der daraus eine sehr moralische und sentimentale Geschichte gemacht
hatte. Die Sachlichkeit der Erzählung de» alten englischen Originals,
wie es Dejoe im Jahre 1719 zum erstenmal veröffentlichte, war dabei
ganz verloren gegangen, und doch ist gerade diese nüchterne, unpathe-
nsche Art, mit der der Desoeschr Rvbinson„allen Gewalten zum Trotz
sich zu erhalten" versteht, hundertmal mehr wert, als wortreiche» Mo¬
ralisieren. Zudem steht auch an literarischem Wett das Original hoch
über allen Bearbeitungen. So ist es sehr zu begrüßen, daßK. Thiene-
manus Verlag in der Reihe seiner prächtigen Ausgaben klassischer
Iugendschrifteo nun auch den Ottginal-Robinson herausgebracht hat.
K. Mühlmeistrr begleitet diese neue, jetzt wiedemm in bester Friedrns-
ausstattung vorliegende Ausgabe mit zahlreichen Bildern, voll der
Farbenpracht jener südländischen Inseln, aus denen die Geschichte spielt.
Cooper» 2 . F . Lederstrumpf Erzählungen. Uebersetzt von

Kary Kühlewein. Mit 5 farbigen und 100 schwarzen
Bildern von Leo Bauer . 2. Auflage. 560 Seiten . Oktav¬
format. In 5 Einzelbänden gebunden : Der Wildlöter.
— Der letzte Mohikaner. — Der Pfadfinder . — Leder¬
strumpf. — Der Wildsteller. Jcd . Band 800.—. K.
Thtenemanns Verlag, Stuttgart.
Es sind dies die bekannjen Erzählungen, die hier in handlichen

Einzelbänden in neuer Auslage vorltegen.
Welchem frischen, frohen Knaben läßt der Name Cooper nicht das

Herz höher schlagen. Früher durste man ihn wohl nur heimlich tn
der Ecke lesen; doch jetzt denkt man anders und weiß, daß spannende
Bücher, bei denen der Sinn sich an kühner Abenteurerlust erfreut,
keinem rechten Jungen Schaden tun. Und nun gar so rin Buch wie
der Lederftrumpjl DaS find wirkliche Menschen, die weißen und die
roten, mit denen man leben und an deren Kämpfen um Recht und
Unrecht man tetlhaben kann. Kämpfe, nicht wilder Phantafie ent¬
sprungen, sonder» Schilderungen von Zuständen, wie sie in der zwei¬
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts wirklich ln Nordamerika herrschten.
Dazu noch so ein reicher und prächtiger BilderschmuckI Da ist keine
billige Jndianerromantik, noch weniger irgend etwas Rohes, sondern
Bilder, die — malerisch fesselnd— zugleich oon einer ganz prächtigen
wirklichkeitsgetreuen Anschaulichkeit find, daß man fast selbst wieder
«in Knabe sein möchte, nur um die rechte Begeisterung für ein solche»
Buch aufbttngen zu können.



Amtliche Bekanntmachungen.
Erhöhung der Kaminfegergebühren.

Die Gebühren für Kaminfeger, deren Kehr-
beziik mehr als eine Ortschaft . umfaßt, werden mit
Wirkung vom 1. Dezember 1922 ab dis auf weite-
,ss >,uf da« Einhundertundachlfache der Festsetzung
vom 1 Juli 1919 (s. StaatSanzet ^er 1921 Nr. 249)
bestimmt. Sie betragen hienach das Sechsfache der
in unserer Bekanntmachung vom 19. August 1922
lSraottzanzeiger Nr. 194) bestimmten, einzeln auf
ge'üh ien Sätze. 1636

N old, den 6. Dezember 1922.
Overamt : Münz.

Maul « und Klauenseuche.
In der Gemeinde Heselbach OA. Freudenstadt

ist die Maul - Klauenseuche auSgebrochen.
3 » den Umkreis von 13 km um den Seuchen-

ori fallen folgende Gemeinden des OderamtS-
d-zirks : Beuren . Böstngen, Euztal, EttmannSwetler,
Fü ^fbrorn!, Simmerrfels , Spielberg und Ueberberg.

Nagold, den 6 Dez. 1922.
1630 Obsramt : Münz.

Text - Bücher
zu den

SE " Theaterstücken "WA
sind vorrätig bet

Buchhandlung Zaifer , Nagold.

Lrchlbilder-Hetmataveud
über den „Bodenfee*
beute abeno 8 Uhr im
Festsaal d. Seminars res?

3lh bi» KSaser
für große«.kleine
Posten rso9

Linse«
«bitte««!bem«.
stertts Allgebot.

81»ttgsri. KUl M.
»olkniüsillslf. 100.

MsiAMkles
bei Buchhaudlg . Zaifer

i Zu der heute Abend um 7 Uhr im Trauben
j saale stattfindenden

öüentl. Vöessmmlung
laden wir die gesamte Einwohnerschaft und
insbesondere auch die Frauen freundl. ein

Der Wahlausschuß.
I,ss Ohne Getränkeabgabe.

M' . !

Mbt-MeM»
bitten wir

Verlag „Der Gesellschafter

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsereliebe, gute,treubesorgteMuster,Schwie¬
germutter, Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Katharine Höhle, M.
geb. Arauß

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 57 Jahren in die ewige Heimat abzu-
rusen. Um stille Teilnahme bitten di«
trauernden Hinterbliebenen.
i«,i Die Tochter:

Maria Güaßle geb Hölzie,
mit Gatten Ludwig GSnßle , zum Hirsch.

Beerdigung Freitag mittag l ' /s Usr.

Oberschwaudorf, 6. Dezember 1922.
Statt jeder besonderen Aujei-r.

Todes -Anzeige. D

Kalender für 1S2S
in großer Auswahl empfiehlt

lZ. >v . EuLklisncllunN,
Kaufe von heule ab MU

Hauslumpen das Kilo 50—69
wollgestrickte » „ bis 200

Beiner , Klauen » Horn „ „ 2S—80
alte Schuhe . Papier , Flaschen , alt Eisen nnd
Metalle zu den höchsten Tagespreisen . 1624

Adolf Atorlok : : Nagold.

s

Aaiser, Buchhaudlg.
Nagold.

für 1SS3
ist vorrätig bet

G. W. Zaifer, Nagold.

Uörlut«
Varcdkratt

Qröhte
krgiedigkeU
«kbnikt-LciL..

oü!5rl.voi»k.

WMWW » « »

Habe ct-> ^ jctz,ig-z

Rind
1638

sofortz« verkaufen.
B . Müstigmanir, Steinhauer,

Vollmaringen.
1 autc- 1605

verkauft im Wege schriftliche«
Angebots pr . Ztr . 1. Gew am nächsten Montag,
nachm. 1 Uhr . PH . Schumacher, Haiterbach.

verkauft im Wege schriftliche«

H oner
g ^ Iül8ek.Ouchllrueliersi.

Bewährte Abreißkalender für die Jugend

" ' Norröiig"be:

ichMMRWMW
WM92Ä

^Mt42Z

H'MU

MW
7

G

«Zn *
WrH

eiin mei Zeit.
Geistrsgaben

und Glaubensheilung in
ihrer Bedeutung für dis
Gegenwart mit besonde¬
rer Berücksichtigungder

Wttksamkeit
Friedrich Stangers

in MöMnlgen.
*

Vvri chig bei
Buchhandlung Zaifer

Nagold.

Suche für sofort oder
1. Jan . ein jüngeres i»os
Zweit-

Miidchen.
Frau Käte Briiuchte,
Metzingen , Urachentr.

LesekZsls-
SückLp

aller Art
in großer Auswahl bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung . Nagold.

Einen 1615

hat zu verkaufen.
Wer ? sagtdi- Geschäfts¬

stelled^Bll

Predigten
für dre

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr . Römer

Prälat.
Stets vorrätig bei

G. w . Aaiser
Buchhaudlg . Nagold.

AM - Aik«»Wen3SmtM W iieL«' .1ieWet.

Erscheint cm jel
tag. -8est«S»r!«l
sä» tlich«: Pos!

u w Postboten

Bezug «?
ifrrtbletbe

in Nrgvlv , s,r
n :rchdPoftrcr
redühr . oionai
Wirizel^ mmer
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riaspaltige Zs
usöhnlichrr S,
drrsn Raum bl
:j«r Einrückung
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B itreibungn.
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Rr. 287

3
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